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Umriss der allgemeinen 
Wissenschaftsdidaktik 
Grundlagen und Orientierungen 
für Lehrerbildung, Unterricht und 
Forschung

2. Auflage

Diese allgemeine Wissenschaftsdidaktik 

• stellt wissenschaftsdidaktische Meisterlektionen aus der europä-
ischen Problemgeschichte vor, 

• entwickelt basale allgemeinpädagogische, -didaktische und wis-
senschaftsdidaktische Unterscheidungen,

• untersucht grundlegende Zusammenhänge von Erfahrung, Wis-
sen, Lehren, Lernen und Unterricht,

• expliziert diese an klassischen Paradigmen und Wissensformen 
aus der Wissenschaftsgeschichte,

• setzt sich mit wissenschaftsdidaktischen Ansätzen der deutschen 
Pädagogik auseinander, 

• präsentiert Bausteine zur bildungs- und kompetenztheoretischen 
Unterrichts- und Bildungsforschung,

• erläutert diese an Beispielen aus dem Mathematik-, Physik-, Bio-
logie-, Ethik- und Politikunterricht und

• schließt mit einem Ausblick auf hochschuldidaktische Fragen und 
Konzepte.

Der Band wendet sich an Studierende der Erziehungs- und Bildungs-
wissenschaften, an angehende und praktizierende Lehrer sowie an 
alle, die sich mit Fragen der Allgemeinen Didaktik, der Fachdidakti-
ken und der Wissenschaftsdidaktik auseinandersetzen.
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Vorwort 

Der Band entwickelt keinen Leitfaden für die Planung und Durchführung von 
konkretem Unterricht in den Unterrichtsfächern aller Schulstufen des Erzie-
hungs- und Bildungssystems, auch keine allgemeine Fachdidaktik für den Fä-
cherkanon des schulischen Gesamtcurriculums, sondern einen Umriss zu einer 
allgemeinen Wissenschaftsdidaktik. Er skizziert und beschreibt eine Ordnung für 
den wissenschaftspropädeutischen Unterricht der Oberstufe des allgemeinen 
Bildungssystems und die akademische Lehre in der Eingangsstufe wissenschaft-
licher Studiengänge, welche grundlegende Zusammenhänge von Lehren und 
Lernen berücksichtigt und diese für ausgewählte Wissenschaftsparadigmen und 
im Unterricht zu behandelnde Wissensformen expliziert.  

Der Begriff „Didaktik“ wird in der gesamten Abhandlung in seiner bis in 
die griechische Antike zurückzuverfolgenden Bedeutung verwendet. In deren 
Zentrum stehen die Lehrtätigkeit von Lehrpersonen und eine lernende Aneig-
nung von Inhalten und Sachverhalten, die auf unterrichtsgestützte Lernpro-
zesse und eine lehrende Vermittlung angewiesen ist. Didaktik als Wissenschaft 
vom Unterrichten zu konzipieren und zu betreiben, ist heute nicht mehr selbst-
verständlich. Viele Didaktiken – allgemeine ebenso wie Fachdidaktiken – ha-
ben längst den Begriff des Lehrens als Zentralkategorie aufgegeben und verste-
hen sich als Wissenschaften, die das fachliche und überfachliche Lernen von 
Schülerinnen und Schülern analysieren und erforschen. Das gilt nicht nur für 
Projekte der Lehr-Lernforschung, die treffender Lern-Lehrforschung genannt 
werden müsste, sondern auch für bildungsphilosophische Abhandlungen, die 
sich auf Zusammenhänge von Erfahrung und Lernen konzentrieren und deren 
Abhängigkeiten von Lehren und Unterrichten bzw. von Unterrichtetwerden 
und im Unterricht Lernen weitgehend aus dem Blick verloren haben. Hierzu 
passt, dass neuere Abhandlungen über Grundbegriffe und Grundsachverhalte 
von Erziehung und Bildung zwar den Begriff des Lernens, kaum aber noch den 
des Lehrens thematisieren. 

Dagegen betont dieser Umriss die auf Lehren und Unterrichten bezogenen 
Aspekte der Didaktik im Allgemeinen und der Wissenschaftsdidaktik im Beson-
deren. Er zielt nicht auf eine Ausdehnung unterrichtlicher Belehrungen oder eine 
Vernachlässigung des Lernens, sondern will wieder die Spezifik unterrichtlich zu 
fördernder Bildungsprozesse in den Blick bringen. Diese liegt darin, dass unter-
richtlich organisiertes Lehren in allen relevanten Fächern Lernprozesse unter-
stützt, die ohne eine lehrende und unterrichtliche Vermittlung gar nicht möglich 
wären. 
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Mit der Thematisierung weithin vergessener oder übersehener Zusammen-
hänge von Lehren und Lernen verfolgt der Umriss drei Ziele: 

• erstens das Ziel, Unterricht nicht exklusiv oder gar vorrangig lehr- oder lern-
theoretisch, sondern lehrtheoretisch mit Blick auf fachliches Lernen zu be-
stimmen, 

• zweitens das Ziel, Lehrbarkeit als einen elementaren Tatbestand der Wissen-
schaften selbst auszuweisen, der sich nicht vom Prinzip der Lernbarkeit her 
erschließt, sondern auf eine lehrend zu initiierende und lernend anzueig-
nende Fachlichkeit bezogen ist; 

• sowie drittens das Ziel, erkenntnistheoretische, didaktische, historisch-gesell-
schaftliche und kompetenztheoretische Zusammenhänge zwischen Lehrbar-
keit und Lernbarkeit zu thematisieren, die schon die Entstehung der Wissen-
schaften bestimmt haben und auch heute für eine lehrende Einführung in 
wissenschaftliche Aussagesysteme und eine lernende Aneignung wissen-
schaftlicher Sachverhalte von Bedeutung sind.  

Nicht also von einem Vorrang des Lehrens vor dem Lernen wird die Rede sein, 
sondern von der konstitutiven Bedeutung des Lehrens für bestimmte fachliche 
Lernprozesse.  

Die Ausführungen hierzu entstammen einer Grundlagenforschung, die 
problemgeschichtlich mit Verweis auf die Tradition didaktischer Theoriedis-
kurse und systematisch unter Bezugnahme auf basale Unterscheidungen und Zu-
sammenhänge argumentiert. Die im Band vorgenommene Konturierung will  
didaktische und wissenschaftsdidaktische Innovationen in Forschung, Lehre und 
Ausbildungsgängen anregen. Die Überlegungen hierzu werden in sieben Kapi-
teln vorgestellt: 

• Kapitel 1 erinnert an ausgewählte Meisterlektionen, die Lehr-Lernprozesse 
konkret beschrieben oder theoretisch modelliert haben. Sie enthalten bereits 
in nuce jene Unterscheidungen, die systematisch in Kapitel 2 entwickelt wer-
den, und bereiten die Unterscheidung von Paradigmen und Wissensformen 
in Kapitel 3 vor. Vorgestellt werden Platons allgemeiner Begriff bildender  
Erziehung und Unterweisung, der in allen Lektionen wiederkehrt, einige li-
terarische Darstellungen von praktischen Unterrichtsbeispielen sowie zwei 
Großtheorien aus der europäischen bzw. amerikanischen Problemgeschichte 
didaktischen Argumentierens. Kapitel 1 schließt mit Überlegungen zu einer 
pädagogischen Takt- und Professionalisierungsforschung, die pädagogische 
und erziehungswissenschaftliche Ausbildungsgänge erforscht und Konzepte 
für ihre Optimierung entwirft und überprüft. 

• Kapitel 2 führt in allgemeinpädagogische und allgemeindidaktische Unter-
scheidungen ein. Es sind dies die Unterscheidungen zwischen Erziehung und 
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Bildung, Lehren und Lernen, positiven und negativen Erfahrungen, drei  
Kausalitäten in Erziehungs- und Bildungsprozessen sowie Bildung und Kom-
petenz. Sie sind für Theoriebildung und Forschung in der Wissenschaftsdi-
daktik, aber auch für die Bildungs- und Unterrichtsforschung von weitgehen-
der Bedeutung.  

• Hierauf aufbauend untersucht Kapitel 3 ausgewählte Wissenschaftsparadig-
men von der Antike bis heute auf Zusammenhänge von Erfahrung, Wissen 
und Wissenschaft sowie Lehren, Lernen und Unterricht. Die Ausführungen 
schließen mit einem Plädoyer für eine Neufassung des Begriffs der Unter-
richtsmethode, welche zwischen den klassischen Unterrichtsformen (z. B. 
Frontalunterricht, Gruppenunterricht, Einzelarbeit u. a. m.) und der paradig-
menspezifischen Konstitution von methodischen Weltzugängen und Unter-
richtsinhalten unterscheidet. 

• Kapitel 4 stellt unter Bezugnahme auf die in den Kapiteln 1 bis 3 entwickelten 
Fragestellungen ausgewählte Ansätze zur Wissenschaftsdidaktik vor, die in 
der deutschen Pädagogik und Erziehungswissenschaft des 20. Jahrhunderts 
entwickelt oder Reformplänen des Bildungssystems zugrunde gelegt worden 
sind. Es prüft diese Ansätze auf ihre heutige Bedeutung für theoretisch reflek-
tierende und empirisch forschende Didaktiken und Fachdidaktiken.  

• Kapitel 5 präsentiert Bausteine zu einer allgemeinen Wissenschaftsdidaktik. 
Es unterscheidet zwischen einer schulischen Trias von Grundkenntnissen, 
Urteils- und Partizipationskompetenz, einer didaktischen Trias von Fachun-
terricht, fächerübergreifendem Unterricht und Projektunterricht, einer eva-
luativen Trias von didaktischen Aufgaben, Prüfaufgaben und Testaufgaben, 
stellt Regeln für die Konstruktion von Kompetenztestaufgaben auf und 
spricht sich für eine stärkere Kooperation von Unterrichts- und Bildungsfor-
schung aus.  

• Kapitel 6 leitet zu fachwissenschaftlichen und fachdidaktischen Problemstel-
lungen über und erläutert die in den vorausgegangenen Kapiteln behandelten 
Themen an Unterrichtsbeispielen aus den Fächern Mathematik, Physik,  
Biologie, Ethik und Politik. 

• Kapitel 7 gibt einen Ausblick auf Fragen der Hochschuldidaktik. Es problema-
tisiert Einheitsvorstellungen von Forschung und Lehre sowie Lernen und for-
schendem Lernen und nimmt Unterscheidungen zwischen Forschen, Lehren, 
Lernen und forschendem Lernen vor. Sie sind für eine sich als Wissenschafts-
didaktik verstehende Hochschuldidaktik bedeutsam, die das Programm ‚Bil-
dung durch Wissenschaft‘ nicht mehr unter dem Primat einer einzigen Wis-
sensform interpretiert, sondern die Vielheit existierender Paradigmen und 
Wissensformen in Forschung und Lehre betont und zu stärken versucht. 

Der im Band entwickelte Gedankengang ist in der Problemgeschichte didakti-
schen Argumentierens selbst angelegt. Er wurde so gegliedert, dass vorausge-
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hende Kapitel Grundlagen für nachfolgende legen. In runde Klammern gesetzte 
Abkürzungen stellen Bezüge zwischen späteren und früheren Kapiteln (K) und 
Abschnitten (A) her (z. B. K 7, A 2). Mit der Thematik Vertraute können die  
Kapitel auch unabhängig voneinander lesen. 

Die untersuchten Zusammenhänge lassen sich in einer allgemeinen Wissen-
schaftsdidaktik nur umrisshaft behandeln und keineswegs stellvertretend für die 
Fachdidaktiken klären. Ob der Band für diese hilfreich und nützlich ist, kann nur 
in diesen selbst sowie in konkreten Vorhaben der Unterrichts- und Bildungsfor-
schung entschieden werden. In der Absicht, entsprechende Versuche zu struktu-
rieren, wendet sich der Band an angehende Lehrer im allgemeinen Schulsystem, 
an Studierende im Masterstudiengang Erziehungswissenschaft und im Weiter-
bildungsstudiengang Hochschuldidaktik sowie an alle, die sich in ihrer Ausbil-
dung und Forschung mit Fragen der Allgemeinen Didaktik, der Fachdidaktiken 
und der Wissenschaftsdidaktik befassen oder als Aus- und Weiterbildner tätig 
sind. Die behandelten Themen sind für alle Unterrichtsfächer von Bedeutung, 
insbesondere für den wissenschaftspropädeutischen Unterricht der Oberstufe 
des Schulsystems und den Anfangsunterricht an wissenschaftlichen Hochschu-
len. 

Der Umriss ist aus Studien hervorgegangen, deren Anfänge bis in die Mitte 
der 1960er Jahre und meine Assistentenzeit am Bonner Institut für Pädagogik 
bei Josef Derbolav zurückreichen. Derbolav verstand Didaktik als einen Kernbe-
reich der Pädagogik, eine Auffassung, die ich durch ihn kennengelernt und in 
meinen eigenen Arbeiten zu bewahren versucht habe. Schon in meiner „Allge-
meinen Pädagogik“ habe ich in Anlehnung an Herbart zwischen regierenden, 
unterrichtlichen und beratenden Formen pädagogischen Handelns unterschie-
den und – wie Derbolav – dem didaktischen Handeln eine zentrale Stellung unter 
den pädagogischen Handlungsformen zuerkannt. Die erste Auflage enthielt  
einen Exkurs „Zum Verhältnis von Bildung, neuzeitlicher Wissenschaft und  
Politik“, der Beziehungen zwischen Didaktik, Wissenschafts- und Gesellschafts-
theorie erörterte. Auf ihn wurde in den späteren Auflagen verzichtet, nachdem 
ich begonnen hatte, an einer Wissenschaftsdidaktik zu arbeiten, zu der ich mehr-
fach Vorlesungen hielt: die ersten an der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg 
und der Rheinischen-Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn, weitere an der 
Westfälischen Wilhelms-Universität Münster und der Humboldt-Universität zu 
Berlin. Die für sie ausgearbeiteten Manuskripte verfolgten unterschiedliche  
Fragestellungen und haben viele Überarbeitungen erfahren. Sie waren schließ-
lich so umfangreich, dass keine integrierte Fassung zustande kam, die hätte ver-
öffentlicht werden können.  

Der hier veröffentlichte Text schließt an den Exkurs in der ersten Auflage 
meiner „Allgemeinen Pädagogik“ und die Freiburger, Bonner, Münsteraner und 
Berliner Vorlesungen an, wurde aber völlig neu konzipiert. Kapitel 1 und 2  
wurden für Vorlesungen ausgearbeitet, die ich im Oktober 2017 mit Tao Peng 
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während seines Promotionsstudiums an der Humboldt-Universität zu Berlin an 
der ECNU Shanghai gehalten habe. Kapitel 3 entstand im Zusammenhang mit 
Vorlesungen, die im Winter-Semester 2009/2010 mit Dariusz Stępkowski an  
der UKSW Warschau, im Sommer-Semester 2012 mit Alexander von Oettingen 
an der Syddansk Universitet Odense und im Oktober 2013 mit Zhengmei Peng 
an der ECNU Shanghai durchgeführt wurden. Kapitel 4 geht auf die in Freiburg, 
Bonn, Münster und Berlin gehaltenen Vorlesungen zurück. In die zum Druck 
gegebene Fassung sind zudem Erfahrungen aus thematisch unterschiedlich 
zentrierten Kombinationen mehrerer Paradigmen und Wissensformen in drei 
DFG-Projekten zur naturwissenschaftlichen, politischen, religiösen sowie 
ethisch-moralischen Bildungs- und Kompetenzforschung eingegangen. Sie lie-
gen auch Kapitel 5 zugrunde und haben wesentlich dazu beigetragen, dass der 
Gedankengang an empirischer Anschlussfähigkeit gewonnen hat. Kapitel 6 stellt 
für ausgewählte Fächer Beispiele zu einem wissenschaftsdidaktisch konzipierten 
Unterricht vor. Eines stammt aus meiner eigenen Schulzeit, die anderen wurden 
zu unterschiedlichen Anlässen entwickelt, auf die jeweils hingewiesen wird. Ka-
pitel 7 ist aus Korrespondenzen und Gesprächen mit Ludwig Huber und Gabi 
Reinmann über die mögliche hochschuldidaktische Bedeutung dieses Umrisses 
hervorgegangen und verdankt beiden wichtige Anregungen. 

Die nun veröffentlichte Fassung wurde im Winter-Semester 2018/2019 auf 
Einladung der Erziehungswissenschaftlichen Fakultät der Universität Hamburg 
und des dortigen „Zentrums für Universitäres Lehren und Lernen“ in Gastvor-
lesungen vorgetragen. Ich danke der Universität Hamburg, dass sie mir Gelegen-
heit gegeben hat, die Lehrbarkeit des Umrisses vor der Drucklegung auch vor 
einem deutschsprachigen Publikum zu erproben. 

Der größte Dank gilt Hilbert Meyer, der den gesamten Text kritisch durch-
gesehen hat. Seine Hinweise und umfangreichen Kommentare haben Eingang in 
die Druckfassung gefunden, ohne dass ich jedes Mal kenntlich gemacht habe,  
welche Korrekturen, Kürzungen und Ergänzungen auf seine Anregung hin vor-
genommen worden sind.  

Nun müssen die Leser entscheiden, inwieweit der Versuch, einen Umriss zu 
einer allgemeinen Wissenschaftsdidaktik auszuarbeiten, gelungen ist. Ein Prüf-
kriterium dürfte sein, ob die Fachdidaktiken und die Unterrichts- und Bildungs-
forschung mit dem hier entwickelten Gedankengang etwas anfangen können 
und ob von ihm Anregungen für die Weiterentwicklung der Wissenschaftsdi-
daktik zu einer mehrere Wissensformen verknüpfenden und Zusammenhänge 
von Lehren und Lernen untersuchenden Disziplin ausgehen werden.  

Berlin im Frühjahr 2022 
Dietrich Benner 
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1 Meisterlektionen aus der europäischen und 
amerikanischen Problemgeschichte didaktischen 
Argumentierens und Reflektierens 

Gibt es eine übergreifende Ordnung von Erfahrung und Wissen, Lehren und Ler-
nen, die allgemeindidaktisch und wissenschaftsdidaktisch ausweisbar ist und auf 
das antike Wissenschaftsparadigma und die Paradigmen der neuzeitlichen und 
modernen Wissenschaften gleichermaßen ausgelegt werden kann? 
Oder lassen sich unterschiedliche Ordnungen des Wissens, Lehrens und Lernens 
identifizieren, für die es kein abschließendes Gesamtsystem, wohl aber problem-
geschichtlich übergreifende Fragestellungen gibt?  
Diesen Fragen nähern wir uns im ersten Kapitel mit Beispiellektionen aus antiken 
und modernen Texten. Vorgestellt werden Platons Höhlenerzählung aus der „Poli-
teia“, die geometrische Lektion, die Sokrates in Platons Dialog „Menon“ einem 
Knaben erteilt, Zusammenhänge von Lehrbarkeit und Lernbarkeit, die Aristoteles 
zu Beginn seiner „Metaphysik“ erörtert, eine Lektion in neuzeitlicher Physik, die 
sich in Rousseaus „Emile“ findet, Hinweise zur unterrichtlichen Einführung des 
Dreiecks aus Fichtes „Reden an die deutsche Nation“, die in Herbarts „Allgemeiner 
Pädagogik“ entwickelte Theorie eines erziehenden Unterrichts und eine in Deweys 
Abhandlung „Demokratie und Erziehung“ skizzierte Einheitsdidaktik. Sie alle ver-
bindet, dass sie eine Denkfigur entwickelt haben, unter welcher dieser Umriss ei-
ner allgemeinen Wissenschaftsdidaktik Zusammenhänge zwischen der Lehrbar-
keit und Lernbarkeit von Unterrichtsinhalten untersucht. 

1.1 Der Begriff der Paideia in Platons Höhlenerzählung  

Der griechische Philosoph Platon (428/427-348/347) hat im siebten Buch seiner 
Abhandlung über den Staat (Politeia 514 a-521 b) den wohl ältesten systemati-
schen Begriff von Erziehung und Bildung entwickelt. Er basiert auf Überlegun-
gen zum Zusammenhang von Lehren und Lernen, die so etwas wie ein Urmo-
dell wissenschaftlichen Lehrens und Lernens formulieren, das in spätere 
Diskurse Eingang fand und heute noch in den Wissenschaften und ihren Di-
daktiken variiert wird. Platons Höhlenerzählung handelt von Menschen, die 
gefesselt an Gliedern und Köpfen in einer Höhle sitzen und, vergleichbar den 
heutigen Kinos, auf eine Wand blicken. Im Rücken der Höhlenbewohner wer-
den Gegenstände vor einem Feuer hin und her getragen, die Schatten auf die 
vor den Gefesselten liegende Höhlenwand werfen. Die auf die Wand Schauen-
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den nehmen die auf dieser erscheinenden Gegenstände wahr und unternehmen 
Anstrengungen, die ihnen vertraut werdende Welt gemeinsam zu interpretie-
ren. Sie sprechen nicht nur miteinander über das, was sie sehen, sondern  
erkennen eine wiederkehrende Ordnung der sichtbar werdenden und wieder 
verschwindenden Gegenstände. Sie schließen sogar Wetten ab, welcher Gegen-
stand wohl als nächster in ihr Blickfeld treten werde. Die Kontinuität dieses Er-
fahrungs- und Verständigungsprozesses wird jäh unterbrochen, als einem der 
Höhlenbewohner die Fesseln gelöst werden und er gezwungen wird, seinen 
Blick erst in der Höhle nach rückwärts und danach auch seitwärts auf die von 
der Sonne beschienene Welt zu wenden. Geblendet durch das Licht, nimmt er 
zunächst nichts mehr wahr, gewöhnt sich dann aber an die neuen Verhältnisse 
und erkennt schließlich nicht nur die Höhlenbilder auf der Wand wieder, son-
dern auch die Gegenstände im Rücken der Gefesselten und die außerhalb der 
Höhle liegende, von der Sonne beschienene Welt. Er beschließt daraufhin, zu 
seinen Mitbewohnern zurückzukehren und diesen seine neuen Erfahrungen 
mitzuteilen. Der Versuch scheitert, denn die Gefesselten glauben, er sei mit ver-
dorbenen Augen zu ihnen zurückgekommen und trachten ihm – wie die Bürger 
von Athen Sokrates – nach dem Leben. 

An diesem scheiternden Versuch entwickelt Platon weitreichende Schlussfol-
gerungen für die Begriffe der pädagogischen und der politischen Praxis. Sie wer-
den in metaphysischen Interpretationen der Höhlenerzählung in der Regel aus-
geblendet oder nur unzureichend bedacht und stehen im Zentrum der folgenden 
Analyse. Diese beginnt mit den politischen Folgerungen und wendet sich dann 
den pädagogischen und bildungstheoretischen Überlegungen zu, die für die Ent-
wicklung von Begriffen der Erziehung und der Bildung sowie des Lehrens und 
des Lernens von grundlegender Bedeutung sind (zur pädagogischen und  
bildungstheoretischen Interpretation der Höhlenerzählung siehe Fink 1970, 
S. 43-66; vgl. auch Benner/von Oettingen 2015, S. 32-39).  

Politische Theorie und Praxis, so Platon, kann nur angemessen von Men-
schen ausgeübt werden, die die Frage nach dem Guten stellen und mit anderen 
erörtern sowie für gerechte Verhältnisse in der Gesellschaft eintreten. Menschen, 
die hierzu nicht bereit oder nicht fähig sind, hielt er für den Beruf des Politikers 
ungeeignet. Die Ungeeigneten ordnete er nach drei Gruppen: zur ersten gehören 
die „Hungerleider“, die nur an der Befriedigung ihrer Bedürfnisse interessiert 
sind, zur zweiten die „Glückseligen“, die sich nur um die Erhaltung und Steige-
rung ihres Glücks sorgen, zur dritten die „Liebhaber der Macht“, die nicht gerne 
regiert werden und lieber andere regieren (Politeia 520 e-521 b). Als für die Po-
litik geeignet sieht Platon dagegen philosophierende Menschen an, die ein prak-
tisches und ein theoretisches Leben führen und von dem einen in das andere 
übergehen können.  

Was Platon einem Stand von Philosophen vorbehielt, beziehen wir heute in 
demokratischen Gesellschaften der Tendenz nach auf alle Menschen und Bürger. 
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Von demokratisch-republikanischen Verfassungen sagen wir, dass Bürger und 
Menschen sich unter diesen selbst regieren und nicht einer Fremdherrschaft  
unterworfen sind, in der eine Klasse herrscht und alle anderen Untertanen sind 
und gehorchen. Vergleichbares gilt auch für das, was Platon in seinen Schluss-
folgerungen für die Erziehung ausführte. Das Scheitern des in die Höhle Zurück-
kehrenden interpretiert er als Hinweis auf die Grundstruktur gelingender Erzie-
hungs- und Bildungsprozesse. Niemand könne, so führt er aus, „blinden Augen 
ein Gesehenes“ einsetzen (Politeia 518 c). Bildung vollziehe sich durch Wendun-
gen des Blicks, die edukativ unterstützt, nicht aber verursacht oder erzwungen 
werden können. Jeder könne seinen Blick nur selber wenden. Erziehungs- und 
Bildungsprozesse basierten auf einer „Kunst der Umlenkung“ des Blicks (ebd.) 
und der „Seele“ (521 c). Nach diesen Schlussfolgerungen besteht Erziehung aus 
der Kunst, andere zur Umlenkung ihres Blicks zu veranlassen und darin zu  
unterstützen, sich durch Umlenkung des eigenen Blicks in Wechselwirkung mit 
der Welt zu bilden.  

Platons Lehre von der Kunst der Umlenkung des Blicks ist der Archetypus 
eines über Aporien und Irritationen verlaufenden pädagogischen und bildungs-
theoretischen Denkens und Handelns, der auch reflektierenden Lehr-Lernpro-
zessen zugrunde liegt. Der auf Platon zurückgehenden Einsicht in die Grund-
struktur von Erziehungs- und Bildungs- sowie Lehr- und Lernprozessen 
begegnen wir in den folgenden Meisterlektionen wieder.  

1.2  Die didaktische Seite der sokratischen Aporetik, dargestellt  
an der geometrischen Lektion in Platons Dialog Menon 

In Platons Dialog „Menon“ findet sich eine Lektion, in der Sokrates (470-399 vor 
unserer Zeitrechnung) einem Knaben aus der Dienerschaft seines Gesprächspart-
ners Menon, der noch nie in Mathematik und Geometrie unterrichtet wurde, einen 
mathematisch-geometrischen Lehrsatz beibringt (Menon 82 b-85 b). Niemand 
wird diese Lektion heute als ein vorbildliches Beispiel für einen anspruchsvollen 
Geometrieunterricht lesen (vgl. Henningsen 1974), und doch ist der im Menon be-
schriebene Lehr-Lernprozess theoriegeschichtlich bedeutsam, denn er entfaltet 
seine edukativen und bildenden Wirkungen über eine Aporetik, die sich zwischen 
den Fragen und Zeigegesten des Sokrates, den Antworten des Knaben und dessen 
Vertiefung in eine sich ihm erschließende Sache bewegt. Gegenstand des Lehr-
stücks ist der antike Satz des Pythagoras, dessen Ursprünge bis nach Ägypten füh-
ren, wo das fruchtbare Land nach den jährlichen Nilüberschwemmungen regelmä-
ßig neu vermessen werden musste und eine Geometrie entstand, die solche 
Vermessungen möglich machte.  
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In dem im Menon beschriebenen geometrischen Lehr-Lern-Experiment 
zeichnet Sokrates zu Beginn vor einem Knaben durch mehrfache Abdrücke sei-
nes Fußes ein Quadrat mit einer Seitenlänge von zwei Fuß und einer Fläche von 
vier Fuß in den Boden. 
 

  

  
 
Bei der Schilderung des sich hieran anschließenden Lehrexperiments klammere 
ich alle metaphysischen Fragen aus, die im Dialog durchaus eine Rolle spielen, 
und konzentriere mich auf Zusammenhänge, die zwischen dem fragenden und 
zeigenden Sokrates und dem antwortenden Knaben sichtbar werden, der sich in 
Sokrates geometrische Zeichnung vertieft.  

Danach befragt, um was es sich bei der Figur handele, gibt der Knabe die 
richtige Antwort, diese sei ein Quadrat mit einer Seitenlänge von zwei Fuß und 
der vierfachen Fläche eines einfüßigen Quadrats. In dieser Exposition ist von 
Lehren und Lernen zunächst noch gar nicht die Rede. Den Übergang in einen 
Lehr-Lernprozess leitet Sokrates ein, indem er den Knaben fragt, ob er auch 
wisse, was das Doppelte des aus vier einfüßigen Quadraten bestehenden Quad-
rats sei.  

Der Knabe hat einen Vorbegriff vom Doppelten, weiß also, dass Sokrates 
nach einem Quadrat mit einer achtfachen Fläche des einfüßigen Quadrats fragt. 
Aufgrund suggestiver Hinweise stimmt er der ihm von Sokrates in den Mund 
gelegten Antwort zu, das erfragte Quadrat werde sich finden lassen, wenn man 
die Seiten des vierfüßigen Quadrats verdoppele. 

 

    

    

    

    
 

Nachdem die Zeichnung entsprechend erweitert worden ist, erkennt der Knabe 
auf Nachfrage des Sokrates, dass das ergänzte Quadrat mit einer Seitenlänge von 
vier Fuß nicht die doppelte, sondern die vierfache Fläche des vierfüßigen Aus-
gangsquadrats hat. Auf die Aufforderung, das gesuchte Quadrat von acht Fuß 
zwischen dem vierfüßigen und dem sechzehnfüßigen zu suchen, unternimmt der 
Knabe einen neuen Anlauf, indem er eine Seitenlänge von drei Fuß wählt und 
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das durch sie begrenzte Quadrat als das gesuchte ausgibt. Doch mit dieser Ant-
wort ergeht es ihm nicht anders als mit der vorausgegangenen. Beim Nachzählen 
stellt sich heraus, dass er ein neunfüßiges und damit nicht das gesuchte Quadrat 
mit einer Fläche von acht Fuß ermittelt hat:  
 

    

    

    

    
 
An dieser Stelle kommt es im Dialog zu einer Unterbrechung im Gespräch zwi-
schen Sokrates und dem Knaben. Dieser weiß nun nicht mehr weiter, denn er er-
kennt in der Zeichnung ein-, vier-, neun- und sechszehnfüßige Quadrate, nicht 
aber das gesuchte achtfüßige Quadrat. Mathematikhistorische Interpretationen 
des geometrischen Beispiels aus dem Menon weisen zurecht darauf hin, dass es in 
der innermathematischen Diskussion vor 2400 Jahren um das Problem ging, 
Quadrate mit Seitenlängen von Zahlen mit Kommastellen – nicht-natürlichen 
Zahlen – zu berechnen, ein Problem, das sich im Ausgang von anschaulichen 
Zeichnungen nicht befriedigend lösen ließ (vgl. Meyer-Drawe 2008, S. 203ff.). Es 
wurde erst durch die von Descartes inspirierte Infinitesimalrechnung eines Leibniz 
und Newton bearbeitbar. In dem didaktischen Experiment des Menon aber ging es 
lediglich darum, in den 4-, 9- und 16-füßigen Quadraten ein achtfüßiges Quadrat 
zu erkennen. 

Diese Aufgabe wird im Menon von Sokrates gestellt sowie lehrend zusam-
men mit dem lernenden Knaben erfolgreich bearbeitet. Nachdem letzterer erst 
einmal ratlos geworden ist und verstanden hat, wonach er nicht suchen soll, 
kommentiert Sokrates dies gegenüber seinem Gesprächspartner Menon, ob 
auch er glaube, der Knabe werde nun erst recht nach der richtigen Antwort 
suchen. Nachdem Menon diese Vermutung bestätigt, hilft Sokrates dem Kna-
ben auf die Sprünge, indem er auf eine bloß vorgestellte, in der Zeichnung noch 
nicht eingetragene Linie zeigt, die vom Knaben bisher nicht gesehen und daher 
von diesem auch nicht wahrgenommen wurde. Worauf zeigt Sokrates? Die 
Antwort auf diese Frage findet sich im mittleren Quadrat der folgenden Abbil-
dung: 

Von den drei 16-füßigen Quadraten gibt das erste wieder, was der Knabe 
sieht: Quadrate mit einer Seitenlänge von ein, zwei, drei und vier Fuß und einer 
Fläche von ein, vier, neun und sechszehn Fuß. Das mittlere macht deutlich,  
worauf Sokrates zeigt: auf die Diagonale im vierfüßigen Ausgangsquadrat. Das 
rechte hält fest, was der Knabe nun entdeckt und erkennt: nämlich ein durch vier 
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Diagonalen begrenztes Quadrat, welches das gesuchte Quadrat mit einer Fläche von acht 
Fuß und damit das Doppelte des Ausgangsquadrats ist.  

Abbildung zur geometrischen Lektion in Platons Dialog Menon 

              

            

            

            

Die Frage nach dem Doppelten wurde in der Antike durch das Zerlegen und 
Vergleichen geometrischer Figuren beantwortet, ein Verfahren, das in Platons 
Dialog die von Sokrates gestellte Aufgabe lösbar macht. Halten wir daher  
zunächst fest: Die über Aporien und negative Erfahrungen verlaufenden Er-
kenntnisanstrengungen sind nach Sokrates/Platon für Lehren und Lernen nicht 
äußerlich, sondern von grundlegender Bedeutung. Sie konstituieren Lehrpro-
zesse und Lernprozesse nicht auf gleiche, sondern auf unterschiedliche Art und 
Weise. Der Knabe beginnt für ihn Neues erst zu lernen, nachdem er bemerkt hat, 
dass er die ihm vorgegebene Frage auf den von ihm zunächst eingeschlagenen 
Weg einer Verdoppelung der Seiten des Ausgangsquadrats nicht bearbeiten 
kann. Dann erst wird er von Sokrates durch eine Zeigegeste auf die Diagonale im 
Ausgangsquadrat dazu angeregt, Quadrate nicht nur im horizontal und vertikal 
geordneten Raum, sondern auch über den Diagonalen in seine Überlegungen 
einzubeziehen. Er vervollständigt daraufhin die in der zweiten Abbildung einge-
tragene erste Diagonale durch drei weitere und findet schließlich die in der drit-
ten Abbildung eingetragene Lösung.  

Die didaktische Ordnung des rekonstruierten Lehr-Lerngesprächs geht vom 
fragenden Sokrates aus, der den in die Anfangsgründe der Geometrie Einzufüh-
renden in Aporien verstrickt und durch diese bei dem Lernenden Antwortversu-
che auslöst, die anfänglich scheitern und erst nach dem Hinweis auf die Diago-
nale zum Ziel führen. Die Abfolge der erziehenden und bildenden Operationen 
wird durch didaktische Fragen und Antworten bestimmt, die ein Lehrer stellt 
und ein Lernender, durch diesen unterstützt, entwickelt und findet. Sie führen 
nach Fehlschlägen zur richtigen Antwort, die zunächst außerhalb des Horizonts 
des Lernenden lag und von diesem erst nach einer Zeigegeste gesucht und gefun-
den werden konnte.  

Rückblickend zeigt sich nun auch die didaktische Bedeutung der Eingangs-
frage des Sokrates nach der Verdoppelung der Ausgangsfigur des zwei mal zwei 
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Fuß großen Quadrats. Sie liegt darin, den Lernenden an eine Grenze zwischen 
Wissen und Nicht-Wissen zu führen, an der Neues gelernt werden kann. Den 
Ausweg aus der negativen Erfahrung, die ihm gestellte Aufgabe nicht bearbeiten 
zu können, bereitet Sokrates durch seine auf die Diagonale gerichtete Zeigegeste 
vor. Sie veranlasst eine Blickwendung, die einen Übergang von der negativen Er-
fahrung des Nicht-Wissens in ein erneutes Suchen ermöglicht. Die didaktische 
Qualität der Zeigeoperation liegt nicht darin, dass sie den Blick des Knaben vom 
Falschen zum Richtigen lenkt und ihm die gesuchte Antwort vorgibt, sondern in 
der Richtungsänderung, die sie für weitere Suchbewegungen bewirkt. Der Knabe 
lernt auf diese Weise nicht vom Lehrer, sondern mit fragender und zeigender 
Unterstützung durch einen Lehrer, der nicht die Antwort lehrt, sondern lehrend 
und zeigend den Lernprozess unterstützt, an der anzueignenden Sache.  

Was dem Rückkehrer in Platons Höhle misslingt, gelingt Sokrates im Menon. 
Der Lehr-Lernprozess verläuft über Blickwendungen, von denen die von den 
vertikalen und horizontalen Begrenzungen der Quadrate auf die Diagonale die 
entscheidende ist. In der Höhlenerzählung gelingen solche Blickwendungen nur 
dem Rückkehrer, nicht aber den in der Höhle Zurückgebliebenen, die zwar von 
seinen Erfahrungen hören, nicht aber ihren eigenen Blick wenden und dazu auch 
nicht aufgefordert werden. Pädagogisch-didaktische Einwirkungen basieren auf 
der Ausübung einer edukativen Kunst der Umlenkung des Blicks. Diese miss-
lingt, wenn Lehrer das zu Lernende den Schülern bloß mitteilen oder es direkt in 
sein Wissen einzusetzen versuchen, sie kann gelingen, wenn Lehrer die Kunst 
der Umlenkung des Blicks beherrschen und Schüler beginnen, an von ihren Leh-
rern vorstrukturierten Sachen und Problemen für sie Neues zu erkennen und 
sich in Wechselwirkung mit diesem Neuen zu bilden. 

1.3  Aristoteles über Lehrkunst und Lernen 

Der griechische Philosoph Aristoteles (384-322) kannte noch keine Schulen im 
heutigen Sinne. Aber er forderte erstmals die Einrichtung öffentlicher Schulen, 
an denen das, was alle freien Bürger angeht und sich in der Polis nicht im Zu-
sammenleben der Generationen von selbst vermittelt, gemeinsam gelehrt und 
gelernt werden kann. Er betonte, dass Lehr-Lernprozesse nicht nur vom Fragen 
und Zeigen eines Lehrers und vom Suchen und Antworten eines Schülers,  
sondern immer auch von der Gegebenheit einer lehr- und lernbaren Ordnung 
abhängig sind. Wo es eine solche Ordnung nicht gibt oder wo diese noch nicht 
gefunden ist, ist Unterricht nicht möglich. Zu Beginn seiner Metaphysik (980 a-
981 b) führt er aus, dass nur die, die um die jeweilige Ordnung wissen, lehren 
können, während diejenigen, die sie nicht kennen, nicht lehren und andere nicht 
über sie unterrichten können. Vom Lehren und Unterrichten sagt Aristoteles, es 
führe von einem aus Erfahrung gewonnenen Vorwissen zu einem Wissen um die 
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